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Die Zukunft des Verkehrs: 
Ursachen heutiger Krisen und Auswege 

 
Vortrag auf der Offenen Akademie am 8.11.25 
Peter Kunick, Micha Werner und weitere Kollegen der IAC 
Trägergruppe Braunschweig-Wolfsburg 
 
(Bild: IAC Emblem) 
 
Wir kommen aus der Trägergruppe Braunschweig-Wolfsburg 
der Internationalen Automobilarbeiter Konferenz – IAC. Wir sind 
eine überparteiliche, finanzielle unabhängige, und demokratisch 
organisierte, kämpferische Bewegung. 
Unser Ziel ist der internationale Zusammenschluss der weltweit 
ca. 7 Millionen Autoarbeiter und die Koordinierung ihrer 
Kämpfe. Die Herrschenden wollen uns spalten und für ihren 
Konkurrenzkampf um Maximalprofite gewinnen. Wir sind 
glühende Internationalisten und bekämpfen jeden völkischen 
Nationalismus und erst recht jeden Faschismus. Unser Motto: 
Arbeiter schießen nicht auf Arbeiter! 
 
(Bild Ind. Arbeiter oder kurzer Filmausschnitt Indische Arbeiter 
am 1. Mai) 
 
Im Juli d.J. fand in Indien ein landesweiter Generalstreik statt 
an dem sich über 250 Millionen Menschen beteiligten. Kein 
Wort dazu in den Medien! 
In knapp 2 Wochen beginnt die 3. internationale 
Automobilarbeiterkonferenz in Pune, Indien 
- ein Zentrum der indischen Autoindustrie. Delegierte und 
Gästen aus vielen Länder und allen Erdteilen organisieren 
einen internationalen Erfahrungsaustausch. 
Wir werden feiern, uns „Verbrüdern und Verschwestern“ und 
Beschlüsse fassen, wie wir diese Koordinierung effektiver 
gestalten, verbreitern und höher entwickeln. Mit diesem Vortrag 
wollen wir dort auch einen Workshop oder Forum gestalten, in 
denen die Fragen der Zukunft beraten werden. Wir sind in 
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enger Verbindung mit der IMC, der internationalen Bergarbeiter 
Koordinierung, die auf diesen Gebieten sehr fortgeschritten ist. 
 
( Bild Stau - Verkehrschaos) 
 
Selbstverständlich ist es unser ureigenstes Interesse, sich mit 
der Mobilität der Menschheit zu befassen, schließlich lässt man 
uns jährlich über fast 90 Millionen Fahrzeuge bauen und das 
zunehmend auch mit den jeweiligen Tarnfarben von 
Militärfahrzeugen. Über 1,5 Mrd. Fahrzeuge sind es, die bereits 
die Erde befahren. Niemand fragt uns was nötig ist. Dabei sind 
Millionen Menschen von dieser Mobilität ausgeschlossen. 
Unser Vortrag soll die sogenannte „Mobilitätsfrage“, ihre Folgen 
und notwendige und mögliche Utopien aus der Sicht der 
Arbeiterklasse, der hauptsächlichen Produzenten beleuchten. 
Er kann dieses Thema nicht allseitig beleuchten, will jedoch 
einige grundlegenden Fragen aufwerfen und Standpunkte 
beziehen. 
Wir sind als Industriearbeiter von der Zerstörung der natürlichen 
Umwelt unmittelbar betroffen - nicht nur im Sommer bei 
abartiger Hitze in den Werkshallen. Schichtarbeit die ständig 
ausgeweitet wird, ist Krebserregend. Wir leiden darunter das 
die Finanzierung und Regelung aller sozialen Fragen dem 
Einzelnen, bzw. seiner Familie überlassen bleibt und dabei 
besonders den Frauen. 
 
(Bild Gaza Menschenzug vorhanden) 
 
Wer Bilder oder Berichte vom Krieg der faschistischen 
Netanjahu-Regierung aus Gaza gesehen hat, der kann sehen, 
was kapitalistische Barbarei bedeutet. Der sieht aber auch, 
welcher Überlebens- und Kampfwille in den Menschen steckt 
und das der weltweite Widerstand gesiegt hat und den 
Waffenstillstand erzwungen hat.  Wir sind Teil der 
Solidaritätsbewegung mit Palästina!  Auch wenn wir nicht alle 
die gleiche gesellschaftliche Perspektive haben, wird vielen von 
uns immer bewusster, dass das internationale Finanz- und 
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Industriekapital seine Herrschaft, seine Diktatur über die ganze 
Gesellschaft ausübt und das das ein Ende haben muss.   

Die doppelte Bedeutung der Mobilität 
Mobilität ist eine der ältesten und grundlegendsten Formen 
menschlicher Freiheit. Seit der Frühzeit war die Fähigkeit, sich 
zu bewegen – durch Raum, durch Erfahrung, durch Austausch 
– die Voraussetzung für Entwicklung. Wanderungen, 
Entdeckungen, Begegnungen. All das schuf Kulturen, Märkte, 
Wissenschaften und Künste. 

(Bild Buch Katastrophenalarm + Ergänzungsband) 

Im Buch Katastrophenalarm, aus dem wir im Folgenden oft 
zitieren, wird diese historische Bewegung beschrieben: 

Zitat: 

 Der rasante Ausbau der Produktion, des Handels, des 
 Verkehrs, der Kommunikation, der Wissenschaft und der 
 Künste ermöglichte gewaltige Sprünge in der Produktion 
 und Reproduktion des menschlichen Lebens. Die Zahl 
 der Menschen vervierfachte sich von 1900 bis 2010: von 
 1,6 auf über 7 Milliarden.“1   

– eine Zahl, die zugleich Staunen und Sorge weckt. Denn diese 
Entwicklung steht nicht für eine harmonische, gleichmäßige 
Entfaltung menschlicher Möglichkeiten, sondern in Ihr steckt ein 
immer stärkeres Auseinanderdriften von Reichtum und Elend, 
von Geschwindigkeit und Stillstand. 

Mobilität ist auch im Kapitalismus eine Ware. Sie ist kein 
selbstverständlicher Bestandteil menschlicher Existenz mehr, 
sondern eine Funktion der Kaufkraft. 

Wer heute pendelt, reist, oder auch nur die Kinder zur Schule 
bringt, weiß: Mobilität kostet – Zeit, Geld, Nerven, manchmal 
Gesundheit. 

Und doch hat sie ihren Glanz nicht verloren. Im Gegenteil: Die 
kapitalistische Ideologie verkauft Mobilität als das Synonym von 

                                                 
1Katastrophenalarm! S. 36 
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Freiheit. Das Auto ist ihr Symbol. Es steht in der Garage wie ein 
kleiner Tempel des individuellen Selbst, glänzend, teuer, privat. 
Und gleichzeitig ist es Ausdruck einer kollektiven Ohnmacht – 
weil es nur für den Kapitalismus funktioniert, der uns alle 
zwingt, uns auf diese Weise zu bewegen. 

Hier beginnt der Widerspruch unserer Epoche: Die 
Beweglichkeit der Menschen war einst Bedingung des 
Fortschritts. Heute ist sie zum Motor der Zerstörung geworden. 

Wie kam es dazu? Dafür ist es notwendig die Waren und 
Kapitalproduktion auf der heutigen Stufe des Kapitalismus mit 
internationalen Monopolen zu betrachten: 

Zitat: 

„Die Steigerung der Profitmasse erforderte (...), den 
Umschlag des Kapitals zu beschleunigen  durch 
Verlängerung der Maschinenlaufzeiten, Ausweitung 
der Schichtarbeit, Verkürzung der Taktzeiten, 
Reduzierung der Lagerhaltung bei gleichzeitiger 
Vergrößerung der Transportkapazitäten.“2 

Das ist keine technische Beschreibung, sondern eine 
gesellschaftliche Diagnose. Beschleunigung ist hier kein 
Fortschritt mehr, sondern Zwang. Der Verkehr wächst nicht, 
vor allem weil Menschen sich freier bewegen wollen, sondern 
weil Waren schneller zirkulieren müssen. 

(Bild Dimensionen, vorhanden) 

Die jährlich bewegte Tonnage im Seeschiffsverkehr hat sich 
zwischen 1990 und 2010 mehr als verdoppelt – auf über 40 000 
Milliarden Tonnenmeilen. Über 80 Prozent des 
grenzüberschreitenden Handels erfolgen auf dem Seeweg. Und 
hinter jeder dieser Zahlen steht ein Container, ein Schiff, ein 
Hafenarbeiter, eine Kette von Lkw-Fahrern, von denen viele mit 
Zeitverträgen, mit Schlafmangel und ohne Tarifschutz arbeiten. 

Die Mobilität der Waren hat die Mobilität der Menschen ersetzt. 

                                                 
2Katastrophenalarm! S. 83 
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In den Städten zeigt sich das auf andere Weise. Die 
Metropolen, einst Zentren von Kultur und Fortschritt, sind heute 
Orte der Erstickung. 
Das genannte Buch beschreibt sie nüchtern: 

Zitat: 

„In den Megastädten mit Zigmillionen Einwohnern 
herrschen lebensfeindliche Umweltbedingungen vor: 
dauerhafte Lärmbelästigung, übersteigerte und 
unfallträchtige Verkehrsdichte, Vermüllung, 
Abwasserkloaken und hohe Belastungen mit 
Feinstaub, Kohlendioxid und Stickoxiden.“3 

Das klingt wie eine Aufzählung, doch es ist in Wahrheit ein 
Porträt unserer Zeit. 

In Deutschland pendeln 2025 rund 20 Millionen Menschen 
täglich zur Arbeit. Die durchschnittliche Pendelstrecke beträgt 
laut Tagesschau fast 17 Kilometer – doppelt so viel wie noch 
vor 40 Jahren. Das bedeutet: mehr Autos, mehr Staus, mehr 
Zeitverlust. Durchschnittlich 40 Stunden verbringen jede 
Autofahrerin und jeder Autofahrer pro Jahr im Stillstand. 

Diese Bewegung ohne Bewegung ist die sinnbildliche 
Darstellung des modernen Kapitalismus. Die Motoren laufen, 
aber niemand kommt wirklich voran. 
(Überschriften einblenden) 

Sieben Mythen der Verkehrswende 

Wenn über „Verkehrswende“ gesprochen wird, ist heute vieles 
zur Phrase geworden. Politiker von den Grünen bis zur CDU 
und die Industrie beschwören eine Zukunft, die angeblich grün 
und elektrisch sein soll – aber selten wirklich sozial oder 
ökologisch wirklich neu gedacht wird. 

Die Umweltorganisation Greenpeace Österreich hat sieben der 
gängigsten Mythen analysiert. Ich möchte sie hier im Kontext 
der kapitalistischen Logik beleuchten. 

                                                 
3Katastrophenalarm! S. 89 
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Mythos 1: Der Verbrennungsmotor kann sauber werden. 

Die Industrie wirbt mit „E-Fuels“, synthetischen Kraftstoffen, die 
aus Wasserstoff und CO₂ hergestellt werden. Sie sollen den 
bestehenden Fahrzeugbestand retten und zugleich das Klima 
schützen. 
Aber das ist, wie Greenpeace nachweist, eine Illusion. Die 
Herstellung von E-Fuels ist extrem energieintensiv. Selbst bei 
idealer Effizienz geht mehr als die Hälfte der eingesetzten 
Energie verloren. Damit würde die Umstellung nur 
funktionieren, wenn unbegrenzte Mengen erneuerbarer Energie 
zur Verfügung stünden – was nicht der Fall ist. 

Das Ziel dieser so genannten „Technologieoffenheit“ ist nicht 
ökologisch, sondern ökonomisch: Sie bewahrt den Verbrenner 
und damit die bestehenden Kapitalstrukturen. 

Mythos 2: Elektromobilität löst das Problem. 
Auch das ist nur bedingt richtig. Elektroautos reduzieren zwar 
lokale Emissionen, aber die globale Bilanz ist komplex. Die 
Batterien basieren auf Lithium, Kobalt und Nickel – Rohstoffe, 
deren Gewinnung ökologische Verwüstungen hinterlässt und oft 
unter kolonialen Bedingungen geschieht. 

Zitat: 

“Interessante Versuche, umweltverträgliche 
Verkehrssysteme zu entwickeln, verfolgen die politisch 
Verantwortlichen nicht. Stattdessen wird im Sinn der Öl- 
und Automobilkonzerne unter der Flagge des 
Umweltschutzes auf Autos mit Elektro- oder 
Wasserstoffmotor oder gar Verbrenner mit E-Fuels 
gesetzt, was nichts am Individualverkehr ändert.“4      

Der entscheidende Punkt ist hier nicht der Antrieb, sondern die 
Form der Mobilität selbst. Solange das Auto das zentrale 
Verkehrsmittel bleibt, bleiben auch die sozialen und 
ökologischen Kosten bestehen – nur verschoben, nicht gelöst. 

                                                 
4Die globale Umweltkatastrophe hat begonnen! S. 389 
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Mythos 3: Grüner Wasserstoff macht alles möglich. 
Wasserstoff kann ein Baustein sein – für Schwerlastverkehr, 
Stahlproduktion, Schifffahrt. Aber als Allheilmittel taugt er nicht. 
Die Umwandlungsverluste sind enorm, die Infrastruktur fehlt, 
und die Herkunft des Wasserstoffs ist heute meist fossil. 

Mythos 4: Wir können ruhig weiterfliegen, nur klimaneutral. 
Der Traum vom „grünen Flug“ ist besonders zynisch. Selbst 
wenn es nachhaltige Treibstoffe gäbe – die Mengen, die dafür 
nötig wären, würden jeden ökologischen Vorteil vernichten. Und 
während die Flugpreise sinken, steigt die Zahl der Flüge. 
Das Buch Katastrophenalarm kritisiert die Ausweitung des 
Massentourismus durch internationale Tourismuskonzerne.    

„Rücksichtslos und oft auf Kosten der Lebensräume der 
Einwohner wird das Verkehrsaufkommen gesteigert,...“5 

Daran hat sich nichts geändert – im Gegenteil. 

Der Luftverkehr ist zur globalen Obsession geworden: 
Bewegung als Selbstzweck, Entfremdung als Erlebnis. 

Mythos 5: Digitalisierung macht den Verkehr effizienter. 
Auch hier ist der Kern der Widerspruch. Die Digitalisierung kann 
helfen – Verkehrssteuerung, Sharing-Systeme, Smart Mobility. 
Doch im Kapitalismus wird jede technische Neuerung in erster 
Linie zur Ware. Daten werden verkauft, Mobilitätsplattformen 
privatisiert, und selbst die Idee des „autonomen Fahrens“ dient 
weniger der Entlastung, als der Erschließung neuer 
Absatzmärkte und der Aufrechterhaltung des 
Individualverkehrs. 

Mythos 6: Wirtschaftswachstum und Klimaschutz sind 
vereinbar. 
Das ist der zentrale Mythos – der ideologische Knotenpunkt. 
Denn Wachstum beruht im Kapitalismus auf dem Prinzip der 
unendlichen Verwertung. Jede Effizienzsteigerung wird durch 
Ausweitung der Produktion wieder aufgehoben. Die Geschichte 
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des Verkehrs zeigt das deutlich: Jede technologische 
Revolution – vom Dampf über den Diesel bis zur Batterie – hat 
das Verkehrsaufkommen vergrößert - nie verringert. 

Mythos 7: Es fehlt nur der politische Wille. 
Das klingt gut, ist aber zu kurz gegriffen. Natürlich fehlt der 
Wille – aber er fehlt nicht zufällig. Die politischen Institutionen 
sind Teil desselben Systems, das von der fossilen Mobilität lebt. 
Oder wie das genannte Buch formuliert: 

Zitat: 

„Bürgerliche Verkehrspolitik als „Brandbeschleuniger“ der 
Umweltkatastrophe.“6 

und 

Zitat: 

„Der individualisierte Verkehr steckt in einer Sackgasse.“7 

Die Widerlegung dieser Mythen ist kein Aufruf zur Resignation, 
sondern dafür sich Klarheit zu verschaffen. 

Mobilität und Arbeit – der Körper der Produktion 

Wenn wir über Verkehr reden, reden wir auch über Arbeit. 
Denn jede Straße, jede Bahnlinie, jeder Hafen existiert nicht 
einfach – er wird gebaut, instandgehalten, befahren, kontrolliert. 
Hinter jeder Bewegung der Waren stehen Arbeiter und 
Arbeiterinnen. 

(Folie 20) 

Die Arbeiterklasse zahlt den Preis für die permanente 
Beschleunigung des Kapitalumschlags – durch 
Schichtarbeit, Arbeitsverdichtung, Zeitdruck und 
Entfremdung von der eigenen Lebenszeit. 

Man kann es an einem Beispiel sehen: 
Ein Lkw-Fahrer in Europa legt im Jahr mehr als 100 000 

                                                 
6Die globale Umweltkatastrophe hat begonnen! S. 388 
7Die globale Umweltkatastrophe hat begonnen! S. 389 
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Kilometer zurück, oft allein, mit Schlafpausen auf Rastplätzen, 
in Kabinen, die kaum größer sind als ein Schrank. 

Er schuftete dafür, dass fast ¾ des fast 5 Milliarden Tonnen 
umfassenden Gütertransports in Deutschland, auf LKWs 
stattfindet. Seine Arbeit ermöglicht den scheinbar reibungslosen 
Warenfluss – aber sie frisst seine Lebenszeit auf. 

Millionen Arbeiterinnen und Arbeiter sind von öffentlichen 
Verkehrsmitteln abhängig – in Fabriken, Krankenhäusern, 
Schulen. Wenn die Bahn ausfällt oder der Bus zu teuer wird, 
dann bedeutet das nicht nur Unannehmlichkeit, sondern 
Lebenserschwernis. Ihre Unzulänglichkeit zwingt die meisten 
der 10.000 Kollegen die täglich von Braunschweig nach 
Wolfsburg pendeln, oder die 25.000 aus dem Nachbarkreis 
Gifhorn – das mit dem Pkw zu tun.8 

Dagegen hat jeder Milliardär, der was auf sich hält, mehrere 
Sportwagen, Privatjets, Helikopter oder Jachten. 

Die kapitalistische „Freiheit“ der Mobilität trennt also zwei 
Gruppen: 
Diejenigen, die sich mühsam bewegen müssen, um zu arbeiten 
– und diejenigen, die sich dank dieser von uns geleisteten 
Arbeit, weltweit frei bewegen können. 

Das spiegelt sich auch ökologisch wieder: Die oberen zehn 
Prozent der Weltbevölkerung verursachen über die Hälfte der 
Verkehrsemissionen. Die ärmere Hälfte – über drei Milliarden 
Menschen – kommt auf weniger als zehn Prozent. 

Mobilität ist so gesehen nicht nur eine ökologische, sondern 
eine Klassenfrage. 

(Folie 21) 

Eine Mobilitätswende, die nicht die Machtfrage stellt, 
bleibt eine kosmetische Operation am toten Körper des 
fossilen Kapitalismus. 

                                                 
8Broschüre „Verkehr(t)“ der Umweltgewerkschaft S. 26 
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Das klingt hart, aber es trifft den Punkt. 
 

Wenn Mobilität als Grundrecht verstanden wird, dann muss sie 
aus der kapitalistischen Warenform befreit werden – genauso 
wie Gesundheit oder Bildung. 

Das bedeutet: 

• Öffentlicher Verkehr muss öffentlich sein – bezahlbar, 
barrierefrei, demokratisch kontrolliert. 

• Der Güterverkehr braucht den Vorrang für Schiene und 
Binnenschiff und gehört nicht vor allem auf die Autobahn! 

• Arbeitszeitverkürzung muss Teil der Verkehrswende sein 
– weniger Zwang zur Mobilität durch die Entschleunigung 
des Lebens selbst. 

(Bild: 30 Std. Wo. Erich in Wolfsburg) 

Die 30 Stunden Woche bei vollem Lohnausgleich ist eine der 
hauptsächlichen Forderungen der IAC-Bewegung. 

Nur so entsteht Raum für echte Freiheit: unter anderem die 
Freiheit, nicht unnötig unterwegs sein zu müssen. 

Internationale Perspektiven 

Die Mobilitätsfrage ist global. 
Sie zeigt sich in Paris anders als in Lagos, in Berlin anders als 
in Neu-Delhi. Doch die Grundstruktur bleibt dieselbe: Wer 
profitiert von der Bewegung und wer zahlt ihren Preis? 

In China etwa werden derzeit weltweit die größten Investitionen 
in Elektromobilität und Hochgeschwindigkeitszüge getätigt. 
Doch auch dort gilt: Die staatlich gelenkte Industrialisierung 
dient der Profitlogik – nicht der Entlastung der Bevölkerung, die 
sich in überfüllten Städten drängt. 

In Lateinamerika kämpfen Bewegungen wie Movimento Passe 
Livre in Brasilien oder Ciudad en Bici in Mexiko-Stadt seit 
Jahren für kostenlosen Nahverkehr. Ihre Forderung lautet 
schlicht: Mobilität ist kein Luxusgut. 
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Und in Europa? 
Skandinavien zeigt, dass konsequente Politik wirken kann – 
dort sinken die Pkw-Zahlen, während Rad- und Fußverkehr 
wachsen. Doch auch hier bleibt der Konflikt zwischen sozialer 
Gerechtigkeit und ökologischer Transformation ungelöst. 
Denn wer sich ein Elektroauto leisten kann, bekommt 
Subventionen. Wer den Bus nimmt, zahlt oft mehr. 

Der entscheidende Unterschied liegt nicht in der Technik, 
sondern in der Eigentumsfrage. 

Solange die Verkehrsnetze, die Energieproduktion und die 
Fahrzeugflotten privaten Renditezielen unterliegen, kann keine 
echte Wende stattfinden. 

Oder, wie es im Ergänzungsband formuliert wird: 

Zitat: 

„Eine auf die heutigen Erfordernisse und Möglichkeiten 
zugeschnittene sozialistische Produktions-, 
Austausch- und Lebensweise ist das historische 
Gegenkonzept zum zerstörerischen imperialistischen 
Weltsystem.“9    

Das ist die eigentliche Herausforderung. 
Denn eine andere Mobilität erfordert auch eine andere 
Gesellschaft – eine, in der nicht Profit, sondern Bedürfnis und 
Verantwortung für ein Leben im Einklang mit der Natur das 
Handeln bestimmen. 

 
Die Herrschaft des Monopolkapitals in der 
Automobilindustrie 
Seht euch die Autoindustrie an – das ist der unwiderlegbare 
Beweis, wie sich das Kapital in den Händen einer winzigen 
Minderheit sammelt und ein erdrückendes Monopol schafft! 
Diese Riesenkonzerne sind keine normalen Firmen, sie sind die 
Machtzentren der herrschenden Klasse, deren einziger Zweck 
die Profitmaximierung ist. 
                                                 
9Die globale Umweltkatastrophe hat begonnen! S. 445-446 
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Das Beispiel Volkswagen ist der beste Beleg dafür: Hier zeigt 
sich, wie die Kapitalkonzentration zur Herrschaft wird. VW 
gehört nicht uns, den Tausenden von Arbeitern, die in den 
Hallen die wirklichen Werte schaffen. Es gehört einer kleinen 
Gruppe von Großaktionären, die durch ihr gebündeltes Kapital 
den gesamten Konzern kontrollieren. 

(Bild Eigentumsverhältnisse VW) 

Schauen wir auf die Machtverteilung bei VW: Die Porsche 
Automobil Holding SE (also die Familien Porsche und Piëch), 
das Land Niedersachsen und die Qatar Holding haben die 
überwältigende Mehrheit der Stimmrechte in der Hand. 

Das ist der Beweis für das Monopol: Diese drei 
Großkapitalisten-Gruppen kontrollieren nicht nur einen Teil, 
sondern beherrschen den Konzern vollständig. Ihre 
Kapitalkonzentration ist so hoch, dass sie unabhängig von den 
Interessen der kleinen Aktionäre oder der Arbeiterklasse die 
Strategie diktieren können. Sie entscheiden über Produktion, 
Preise und Entlassungen – nicht der Wettbewerb, sondern ihre 
zentralisierte Macht. Sie haben das Kapital so gebündelt, dass 
sie wie ein einziger Herrscher auftreten und den Markt und 
Staat in ihrem Sinne beherrschen. Das ist keine Konkurrenz 
mehr, das ist Monopolherrschaft! 

 
Der unerbittliche Konkurrenzkampf und seine Folgen 
Der Kapitalismus ist unerbittlicher Konkurrenzkampf. Es darf 
für sie keinen Stillstand geben! Entweder sie fressen oder sie 
werden gefressen. Das heißt:  Jeder einzelne muss ständig 
seinen Markt ausdehnen und den Absatz weltweit steigern, 
weil Maximalprofit nur mit weltmarktbeherrschender Stellung 
und Massenproduktion zu erreichen ist. 

(Bild Seltene Erden) 

Dafür ist die Internationalisierung der Produktion eine 
Voraussetzung. Diese wird aber durch eben diesen 
Konkurrenzkampf unterlaufen. Wie in der Ukraine werden 
Kriege um Rohstoffe und Märkte geführt; China bunkert seine 
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seltenen Erden; die aggressive Zollpolitik behindert den Waren-
Export; die Monopolisierung der Chip-Produktion in wenigen 
Ländern kann zu Produktionsstillständen führen. Ohne eine 
reibungslose internationale Produktion funktioniert die 
Kapitalverwertung nicht mehr. Die kapitalistische Logik dagegen 
heißt: Vorbereitung einer militärischen Lösung – Rein in die 
Barbarei! 

Und wer zahlt die Zeche? Wir, die Arbeiterklasse, die breite 
Masse der Bevölkerung und unsere Umwelt! 

Für die Kapitalisten sind wir – unsere Löhne, unsere Sicherheit, 
unser gutes Leben – nichts weiter als lästige Kostenfaktoren, 
die ihre Kapitalverwertung ausbremsen. Deshalb drücken sie 
die Löhne auf den Kellerboden, machen die 
Arbeitsbedingungen schlechter und reißen die mühsam 
erkämpften Sozialstandards ein. Sie reden vom Erhalt der 
„deutschen Arbeitsplätze“, damit wir nicht international 
gemeinsam kämpfen und uns als internationale Klasse 
verstehen. Sie hetzen uns in Deutschland gegen die Kollegen 
in Polen oder Mexiko auf, aber entlassen wird überall und die 
Ausbeutungsrate bis zum Anschlag zu erhöht! 

(Folie: Profit) 

Gleichzeitig pfeift die Profitgier auf die begonnene 
Klimakatastrophe. Umweltschutz? Nur, wenn der Staat dafür 
zahlt oder wenn es dem Greenwashing der Konzerne dient. 

Die E-Mobilität stürzt aktuell die Auto-Industrie in eine tiefe 
Strukturkrise! Die alten Konzerne sitzen auf riesigen Fabriken 
und Maschinen, die für den Verbrenner gebaut wurden. Dieses 
ganze Kapital aus der Verbrennerproduktion wird plötzlich 
nutzlos und entwertet! Dafür haben sie jetzt den Staat 
angewiesen kürzere Abschreibungszeiträume festzulegen, um 
noch mehr Steuern zu sparen.  

(Folie) 

Die deutsche Auto-Industrie ist doppelt im Nachteil: 
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1. Abhängigkeit bei Rohstoffen: Die hiesigen Kapitalisten 
haben keine Kontrolle über die seltenen Erden und 
wichtigen Mineralien für die Akkus. Andere Monopole, vor 
allem aus China, haben sich diese Besitzrechte gesichert 
und können deshalb den Preis diktieren. 

2. Rückstand bei der Technologie: Die Konkurrenz ist 
beim schnellen und intelligenten Laden der Akkus 
technologisch weiter. Während die alten Konzerne den 
Verbrennungsmotor perfektioniert haben, hinken sie jetzt 
hinterher. 

Plötzlich können neue Konzerne, Tech-Giganten aus dem 
Silicon Valley, wie Google oder Konkurrenten aus China wie 
Xiaomi, leichter ins Geschäft einsteigen. Ihr Vorteil? Sie haben 
das Gehirn – die Software der E-Autos – besser im Griff als die 
alten Dinosaurier wie VW und Mercedes. Die Konkurrenz ist 
gnadenlos und wir wissen, wer am Ende die Kündigungen auf 
den Tisch bekommt! 

 
Die Rolle des bürgerlichen Staates und des Imperialismus 
Der Staat, das ist kein neutraler Schiedsrichter, sondern das 
Instrument der Klassenherrschaft und setzt die Interessen 
der Spitzen der nationalen Monopole mit Betrug und Gewalt 
durch, um im globalen Konkurrenzkampf um Macht und 
Einfluss die Oberhand zu gewinnen. 

(Folie: Bild verschrottete Straßenbahnen) 

Die imperialistischen Staaten sind bereit, über Leichen zu 
gehen, um ihren Konzernen Vorteile zu verschaffen. Schaut 
nach den USA: In den 1950ger Jahren bereits fand eine 
massenhafte Stilllegung von Massenverkehrsmittel statt, was 
unter dem Skandalnamen „General-Motors-Streetcar–
Conspiracy“ bekannt wurde. Dort wurden zum Beispiel 
Straßenbahnen unter anderem von General Motors aufgekauft 
und verschrottet. Nur um sie zum Teil durch Busse und Autos 
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zu ersetzen.10 Jetzt unter der zweiten Trump-Regierung wurde 
die sogenannte „Endangerment Finding“ Verordnung 
aufgehoben, welches Treibhausgase wie Kohlendioxid als eine 
Gefahr für das menschliche Wohlergehen und Gesundheit 
einstufte.  Und die Abgasvorschriften der Obama-Zeit wurden 
zurückgenommen. Das bedeutet: Die Umwelt wird noch 
dreckiger, aber die US-Konzerne können weiter ihre 
Spritschlucker-Pickups und SUVs bauen, ihre Produktion 
verbilligen und ihre Profite hochtreiben! 

Und hier in Deutschland wird der massive Ausbau von 
Autobahnen vorangetrieben. Deutschland hat mit über 600.000 
km das dichteste Straßennetz Europas. Auf mehr als 13.000 km 
Autobahnen wird 1/3 der gesamten Fahrleistung abgewickelt.11 
Um den Straßenverkehr dem Rückgrat des kapitalistischen 
Warenstroms, kriegstauglich zu machen wird er mit knappen 24 
Milliarden allein in 2025 gefördert. Gleichzeitig sehen wir seit 
dem Ukraine-Krieg einen dreisten Umwelt-Rollback: Es 
werden neue, klimaschädliche Gas-Kraftwerke gebaut und es 
wurden langfristige LNG-Verträge für amerikanisches Fracking 
Gas abgeschlossen, die die Nutzung von erneuerbaren 
Energien für Jahrzehnte ausbremsen werden! 1/3 der ehemals 
geplanten Windräder wurden bereits gestrichen. 

Die öffentliche Infrastruktur, die uns allen gehören sollte, lassen 
sie verrotten. Die Deutsche Bahn – einst ein Symbol für 
Daseins-Vorsorge – versinkt im Chaos, weil sie jahrelang 
unterfinanziert und privatisiert wurde, damit am Ende die 
Aktionäre die Kohle abgreifen. Das Ergebnis kennen wir: 
Chaos, Verspätungen und ein Schienennetz, das marode ist. 
Die Profite der Kapitalisten stehen immer über unseren 
Bedürfnissen. 

Auf der Weltbühne kämpfen zudem neue imperialistische 
Mächte wie China und aufstrebende Staaten wie Indien 
aggressiv um Rohstoffe, billige Arbeitskräfte und Absatzmärkte, 
um ihre eigenen Monopole zu fördern. Dieser knallharte 

                                                 
10Broschüre der Umweltgewerkschaft „Verkehr(t)“ S. 25 aus 2017 
11Zahlen aus „Verkehr(t)“ Broschüre der Umweltgewerkschaft Kapitel 3.1 und 3.2 aus 2017 
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Konkurrenzkampf ist es, der die internationalen Spannungen 
weiter anheizt und uns alle näher an den nächsten Krieg bringt! 

Die ideologische Absicherung der Herrschaft   
Der öffentlich-rechtliche Rundfunk und die privaten Medien sind 
ein wesentlicher Teil des ideologischen Apparates. Sie 
organisieren ein System von Lügen, Halbwahrheiten, gemischt 
mit Wahrheiten. Sie verbreiten die kleinbürgerliche Denkweise: 
Da heißt es zum Beispiel: „Wir könnten nur individuell die 
Umwelt retten.“ oder „Es ist eh zu spät!“ Oder: „Die ganze 
Umweltfrage wäre übertrieben. Nicht der kapitalistische 
Konkurrenzkampf, sondern das „Verbrenner – Aus“ sei Schuld 
am Abbau von Arbeitsplätzen.“ Die Vorhaben der Monopole z.B. 
in der Energieversorgung, sollen „technologieoffen“ akzeptiert 
werden und seien ohnehin „Alternativlos“. 
 
Eine weitere weltanschauliche Strömung ist der sogenannte 
imperialistische Ökologismus: Die Bundesregierung redet 
immer vom Klimaschutz, aber nur, um uns neue Lasten 
aufzubürden oder um neue Märkte mit Gewalt zu erobern. Sie 
nutzen die Umweltkrise als Vorwand, um uns die Löhne zu 
kürzen oder Subventionen für ihre eigenen Konzerne zu 
erhalten. Uns erklären sie dann der Umweltschutz sei viel zu 
teuer! 

Sie wollen uns ihr chauvinistisches und nationalistisches 
Denken einimpfen: Amerika first! Deutschland zuerst! „Chinese 
dream“ – alles Schlagworte mit denen sie die internationale 
Arbeiterklasse für ihre Profitziele gewinnen und spalten wollen. 

Unter dem Vorwand „Ordnung und Sicherheit“ zu schaffen, oder 
„uns vor kriminellen Ausländern zu schützen“, wird die 
Abschaffung von demokratischen Rechten, bis hin zu 
Verfassungsrechten, betrieben. 

Die Methode dieses Systems ist: 

Ansetzend an unsere tatsächlichen oder scheinbaren 
Interessen und die Benutzung von für uns positiver Begriffe, wie 
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Solidarität usw. soll der eigentliche Konflikt verwischt werden:  
der Widerspruch zwischen Kapital und Arbeit. 

Die Halbwertzeit solcher Manöver wird aber immer kürzer und 
immer mehr Menschen werden mit diesem System der 
kleinbürgerlichen Denkweise fertig. 

Die ungeheure Angst des Monopolkapitals vor dem 
Klassenkampf des organisierten Proletariats zeigt sich an 
folgendem: 
Mit enormem medialem Aufwand wurde die AFD installiert und 
die faschistische Weltanschauung gewann Masseneinfluss. 
 
Der moderne Faschismus, als weltanschauliches Gebilde, mit 
dem Kern des Antikommunismus trägt vielfältig zu der 
Verwirrung auch unter uns Arbeitern bei. 
Entgegen der Realität und den Erfahrungen der Arbeiter will die 
AFD den Klassenkampf für beendet erklären und fordert die 
Arbeiter zur Unterordnung unter die Herrschaft der Monopole 
auf! Streiks seien schädlich für „unsere deutsche Wirtschaft“. 
Sie will unser gewerkschaftliches Bewusstsein zersetzen, wir 
sollen den „Mut“ zur Spaltung aufbringen und sie will unsere 
Gewerkschaften halbieren. 
Derzeit rüsten sich die großen Gewerkschaften in Deutschland 
gegen diese Zersetzung ins Feld zu ziehen und dem modernen 
Faschismus eine Niederlage beizubringen. Dabei hat die IAC 
Bewegung eine wichtige Rolle. 
Das Ergebnis dieser weltanschaulichen Auseinandersetzung, 
zu der jeder positiv beitragen muss, wird eine größere und 
kämpferische Einheit von Arbeiter- und Umweltbewegung sein. 
 
Schlussfolgerung 
Unsere Analyse zeigt: Die Zerstörung unserer Welt, die 
Ausbeutung von uns Arbeitern und die ständige Kriegsgefahr 
sind keine "Unfälle" oder "Fehler" dieses Systems – das ist die 
logische Folge der Herrschaft des Kapitals! 

(Bild IAC- Kampfprogramm) 
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In den Kämpfen um tatsächliche Verbesserungen und der 
Abwehr von Verschlechterungen, muss eine enge Einheit der 
internationalen Arbeiter- und Umweltbewegung hergestellt 
werden! Nur in diesen gemeinsamen Kämpfen können wir 
unserer Stärke erkennen und lernen wer Freund und wer Feind 
ist und uns aus der Vernebelung der bürgerlichen Ideologie 
befreien, die uns an dieses System binden will. Unsere 
gemeinsamen Kämpfe müssen ein gesellschaftsveränderndes 
Ziel haben, sonst kann man die gesamte Dimension dieser 
Fragen nicht lösen. 

Wir brauchen einen radikalen Paradigmenwechsel, der den 
Menschen und nicht den Profit, in den Mittelpunkt stellt! Eine 
echte Wende, die unsere Umwelt schützt und 
menschenwürdige Arbeit und Leben für alle schafft, ist 
innerhalb dieser imperialistischen Machtverhältnisse völlig 
unmöglich! Das Kapital wird das niemals zulassen. 

Die einzige Zukunft für uns und unsere Kinder ist der 
revolutionäre Sturz dieser kapitalistischen Ordnung. Wir 
müssen das System aus den Angeln heben und eine 
Gesellschaft aufbauen, in der unsere Bedürfnisse zählen – und 
nicht die Gier der Monopolisten! 

Doch wie könnte eine solche Gesellschaft aussehen? - 
Vielleicht so: 

(Folie: Stadt der Zukunft) 

Ein Kind in einer Stadt wie Berlin oder Accra geht morgens zu 
Fuß oder fährt mit dem Fahrrad in die Schule. Die Straßen sind 
ruhig, weil der motorisierte Verkehr begrenzt ist. 
Busse und Bahnen fahren im dichten Takt, sie gehören allen, 
und niemand muss eine Fahrkarte kaufen. 

Wer arbeitet, macht das näher am Wohnort – nicht, weil man 
gezwungen ist, sondern weil die Stadt so geplant ist, dass 
Wohnen, Arbeiten, Lernen und Freizeit wieder 
zusammenfinden. 

(Folie: Häuser der Zukunft) 
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Güter werden auf Schienen bewegt, regionale Produktion hat 
Vorrang. Energie kommt aus Wind, Sonne, Wasserkraft und 
Geothermie, sie ist dezentral organisiert. 

Und der private Pkw? 
Er ist nicht verschwunden – aber er hat seinen Thron verloren. 
Er ist ein Werkzeug unter vielen, kein Symbol der Freiheit mehr. 

In dieser Utopie hat Mobilität eine neue Bedeutung: Sie 
verbindet, statt zu trennen. Sie schützt, statt zu zerstören. 

Die Menschen bewegen sich nicht, um zu überleben, sondern 
um zu leben. 

Die Befreiung der Mobilität ist Teil der Befreiung des Menschen 
– von der Herrschaft der kapitalistischen Gier über das Leben. 

(Folie) 

Das ist kein fernes Ideal. Es ist ein Auftrag. 

Darum endet dieser Vortrag mit einem einfachen Satz: 
Die Zukunft ist das, was wir daraus machen. 
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